
gewissermaßen unter Ignoriefung derselben, e1in oder ıne rWagun
vorgesprochen WIrd, die 1nNne volkstümliche Selbsthingabe iSt, WIrd dies,
Wenn 1M Rahmen der esamten Meßerziehung ausnahmwelse einmal
es  16  'g kein Verstoß die liturgle un! die Oorschriften für die olks-
ifurgie eın

Wichftfig erscheint mir, daß INa  - das Erwachen der Selbsthingabe ıcht dem
bloßen Akte (des Opferganges) oder dem Zufall uberläßt, sondern daß INa  ®
eiwas LUut, Se wecken. ONs geht uns be1i der eiligen Messe
allmählich S! WI1e unNns 1mM atechismusunterrich geht Man hat den EerTNSTIO
auf ein Mindestmaß reduziert, weiil INa  w der Überzeugung WAar, daß „Pauken“
ohne Verstehen sinnlos Se1 Man meinte, WenNnn INa  m die inder Z Verstehen
gebracht a  > ware eın Auswendiglernen schon unwichtig. Die Erfahrung aber
beweist, daß die 1nder ZU) wirklichen Verstehen icht gebracht werden
können, wenigstens bei tLieferen Wahrheiten und (;eheimnissen unserTes (Glau-
ens Und da S1Ee nichts oder fast N! auswendig gelernt aben, stehen S1ie
1mM späteren en VOT dem Die altere Generation, die och gepaukt hat,
hat wenigsftfens noch den gelernten Oortilau: und oftmals au ein solcher
Ortilau: 1ın e1iner Situation des Lebens wıe ein Blitzlicht auf un!: beleuchtet
diese VO: Glauben her in einer überraschenden Weise. Und umgekehrt 1äßt
die Situation unerwartet un! mühelos, ohne viel Nachdenken, das sSeiNer-
zeit vielleicht mechanıs Gelernte pIOTzLI verstehen. Und das ist ein er
ert! Ähnlich wär’s, WeNn WIT bel der heiligen Messe, agen WI1r beim 1Iier-
tor1um oder Del der eiligen andlung, das Wachwerden der entsprechenden
Geisteshaltung un Gesinnung dem „Fleiß“ un der „Selbsttätigkeit“ Uuber-
lassen wollten, weil WI1Tr u1ls vielleicht einmal bemüht aben, das Verstehen
wecken un! den „Fleiß“ amı anzukurbeln In neunzl1g VO.  - hundert Fällen
werden die Gläubigen dösen, Sta denken, wird die Gesinnung „schlafen“,
STa „wach werden“, un das rgebnis ist Null, eın fürchterli  er eerlauf,
der sich weithın 1ın liturgisch „bewegten“ Pfarren Oder Gemeinschaften fest-
tellen 1e Sollte INa  } das vielleicht auch einmal durch este nachweisen?)
Hier glaube ich, daß der Mönch ea und NO  R VO Kirchenvolk en
Deshalb wollte ich dies VO  n der ländlichen Seelsorge und Erfahrung her
kreiden. Die „NOota devotio“ ist leider vielfach icht da Daß S1e existieren
beginne, muß uns en ein großes seelsorgliches nliegen e1n.

Frankenburg, O.- Heinrich oller, Pfarrer

ERSTKOMMUNION Al  [VI WEISSEN SONNTAG OD PÄTER?

Wenn 1119  . VO  - einer eingelebtfen ‚ewohnheit abgehen soll, MU. INa  ® einen
triffigen -TUN! en. Das Neue muß icht LU irgendwie besser se1n, SsSondern
wesentlich besser, we1l für das Alte immer das spricht, daß schon einmal da 1St.

anı Gemeimden Sind 1n den etfzten Jahrzehnten VO  } der ewohnheit
abgegangen, die Erstkommunion Weißen Sonntfag feiern. ind die runde
schwerwiegend genug?

Der erste Grund 1st wohl der, daß Weißen Sonntag oft noch recht
alt ist. ogar der Nnee ist diesem Tage icht selten Wenn NU:  } die
adchen 1n ihren weißen Kleidern in die irche kommen, ist für S1e alt.
A den vielen Ablenkungen, die diesem Tage SOW1eS0 schon oft einem
gesammelten un andächtigen Empfang des götflichen Heilandes entgegenstehen,
OM UTC| den frühen Termin en fast unüberwindliches Hindernis der
römmigkeit hinzu: die inder frieren. Da WITr aber die aben, alle
Hindernisse, die dem eiligen Gesı  enen entgegenstehen, nach Möglichkeit
beseitigen, ist chon dieser Grund hinreichend, die stkommunion auf wärmere
Tage verschieben.



Dazu omMm noch e1n zweiter, der, zumal 1ın den Städten, immer schwer-
wlegender WIrd. Mehr un mehr inder fahren 99088 ihren Eiltern 1ın den SiLer-
ferıen fOort. Das ann 1889028  ® Menschen, die in angestrengtier Beru{fsarbei stehen,
icht verwehren. Sind aber die inder 1n der sterwoche icht erreichen
un kommen S1e uberdlies noch abgelenkt durch starke Reiseeindrücke Aaus den
Ferien zurück, S1Nd S1e Weißen Sonntag beträchtlich weni1ger gesammelt
un! disponiert als einem Sonntiag während des sommerlichen ulhalb-
aNres.

Wichfig ist noch ein drıtter TUN! Die inder gehen 1M dritten uljahr
ZUL Eirstbeicht un! Erstkommunion. Sie mussen also auf wel Sakramente
entsprechend vorbereitet werden. er verantwortliche Katechet wıll sich
darum icht heizen, Ssondern die iınder ru.  1: un! gründli: vorbereiten. aiur
braucht eit. Diesem grundlegenden edurfnis aber 1IST der Termıin des
Weißen oONNLAgSs icht gunstiig Findet dagegen die Erstkommunion 1M Maı oder
nfang Juni STa die onntiage nach Christi Himmelfahrt oder nach dem
Herz-Jesu-Fes S1iNd besonders ee1gne können die inder mit. einer
größeren uhe und TUN!  eit vorbereıtet werden. Der späatere Termın g1ibt

IS nach Wahl des Erstkommunionstages füntf bis sieben en mehr e1it.
Traditionen sind guft. Sıe ollten aber icht alleın Adus ewohnheılits- un

Gefühlsgründen aufrecht erhaltien bleiben. Sıie S1INd im Trunde N1U.  r berechtigt,
WenNnll sS1e dem en dienen und VOLr den Forderungen der (G(egenwart un! einer
zeitgemäßen Seelsorge standhaltfen koöonnen.

München Klemens Tilmann

Vielleicht würde icht schaden, gelegentlich VO.  - der anzel un! Del
Elternabenden darauf hinzuweisen, daß der 99  el Sonntag“ der Sonnfag der
abgelegten Kleider deshalb el weil diesem Tag die äui£l:ıng
Z etzten Male weiße Kleider trugen. Es scheint sich doch icht erum-
esprochen aben, daß der „Weiße Sonntag“ mit den weißen eldern der
Erstkommunionkinder N tun hat. Die Schriftleitung

NT. 2Y 28.)
(Eninommen aus: „Klerusblatt“ des Klerusverbandes, München, 38. ang,

OFrS'  ag betirelIs der euordnung der Meß-Perikopen
chon er wurde der uns geäußert nach mehr bwechslung bel den

sonntäglichen Evangelıen (und Episteln). Eis sSind aIiur verschiedene Vorschläge
gemacht und auch mehrere NLWUFrIe ausgearbeitet worden. ntier diesen Ent-
wüuürfen verdıen der VO.  - ro[f. Dr Heinz Schürmann besondere ea  ‚un  9 weiıl

auch auft die bisherige Überlieferung Rücksicht nimmt. Denn wıe eın starres,
unbedingtes Festhalten Überlieferten icht das Richtige 1ST, ist auch e1nNn
Außera  lassen der liturgischen Tradition icht gul Der goldene Mittelweg
WwIird versuchen, beides, die Bedürfinisse der egenwart un! die Rücksicht auf
altehrwürdige Überlieferungen miteinander verbinden. er ist
egrüßen, daß Schürmann 1n seinem Entwurf (veröffentlicht ım Liturgischen
Jahrbuch, üunster die Perikopen 1furgis besonders hervorragenden
agen, wıe Weihnachten, Epiphanıie, Palmsonn(tfag, die dreı eizten Kartage,
Ostern, Christi-Himmelfahrt, ngsten unverändert 1äßt. Vielleicht könnte noch
der Ostermontag dazu S  MMM werden. Denn die bisherige JtUurgıe dieses
ages ist eın auf Petrus „abgestimmt“ (Stationskirche, 1n der Epistel spricht
Petrus, 1m Evangelıum wird die Erscheinung VOLr Petirus iIroh verkundet un
ın der Communio 1ın dieser UDeIru: wilieder auftf und glel  sam 1n den anzen
Tag hinein), daß ıne Storung wäre, wWenn INa  - STa Petirus den Paulus ın
der Epistel sprechen ließe. Betreffs anderer kleiner Verbesserungsvorschläge
sSe1 bemerkt WenNn Juni abwechselnd mit der bisherigen Lesung die
Bekehrungsgeschichte des eiligen Paulus verlesen wird, omMm:' amı wohl

29


